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200 #-
günpige« Dmcn für blc fortfajrltttldje ©ntwldcfung unb götbc«

tung ber militätlfdjcn Slii«bllbung in unferer Section.

âiirtuj. (Änaben« SlrmbruP«@djlep»crcln.) ©cr

»origc« 3afjr in SRüti«Sonn gegrüubetc Änat>cn«2liinbruft=©d)lcp<

»ereilt potirt unter ber Seitung feiner eigenen SDcItglicbct (Änaben

»on 12—16 Sabren) ganj präajtfg. ©ewip blcnt efn foldjer

Serein ju ftüber §cbung ter ©elbftpänblgfcit unb wedt früf)

ben ©cip ter SIBefjrfjaftfgfelt. 3n ben Urfantonen befteben »tele

foldje Seteine unb biefelben wütben im 3ntercffe be« ©djiep«

wefen« audj anteren Ott« SRadjabmung »etblenen. ©a« Sftm«

btupfdjicpen ift eine nüfelidje Sotübung für ba« ©djiepen mit

ajantfeuetwaffen.

Snjertt, (©In Unterofff jter«« unt äRonnfd) aft««
lefejtutmer), nodj Sotbifb te« in 3ütidj lefete« 3abr ge«

gtüntelcn, ift nun aud) in Sujetn füt tie IV. ©iolpon ju
©tonte gefommen. ©a« §aupt»erbicnft für in ta« Seben treten

blefer jwedmäpfgen ©intlajtung gebüßt £rn. Dberfllt. Smfelb,

3nfttuctor 1. Älaffe. Sffiir wünfdjen nur, top antern Drt« ta«

gegebene Setfpict wettere SRadjafjmung ftuben möge.

SBafel. (grelwlllige SIRtt itäroeref ne) bat Safet

aufjuweiftn : ©o« Äabcttencorp« mit 42Sfrtiactlften unb 328 3n<

fantetiften; ben Slttillerle»ercin ; ben SRennocrein ; ben Untcrofp»

jicr«oerctn; ten geltfdjüfecnoctcin ; tie ©djüfeengcfeflfdjaft tc«

©rütlioetelit« uno ben ©djüfeenoeteln SRIcfjcn, wetdje aüe gtöpere

ober fleinere Ui.tetftûfeungen »om ©taate geniepen, ber SRcnn«

»crein ausgenommen, tet auf pdj felbft angewiefen ip.
îujttrgtut. (f $err SRub. Sübler.) 3n grauenfeit

ftacb naaj furjet Äranfbeft fm Sllter »on nut 54 3aljren Jperr

[Rubclf Sübtcr, gcwcfcncr Äaferncnwittb, »on Sujienfteig unb

»on grauenfelb ber in ben aeiteflen »aterläntifdjen unb befonber«

tn militärifdjcn Äteifen lüljmlldjP befannt. ©Ie ©cwanbtljclt
unb ba« ©efdjid, womit cr feinem Serufe »otPant, tie greunt«

lfdjfcit unb ©efälligfeit, mit ter cr feinen ©äpen, Jpoben unb

SRiebcten, entgegentam, baben (f)tn bet biefen Sitten ein fteunt«

lidje« unt banfbare« Slnbenfen etwotben. (Sß. 8.)

SerfdjiefeeneB.
— (©fne©tlmme au« ©nglanb übet ben SRuf«

ftfd)«Sütf Ifajen Ätieg.) (gortfefeung.) Sebcr feit bem

Ätimm«getojuge Pottgcljabte Ätleg fjat un« befonbere Ecbren gc<

geben, ©er Ärtmm Ärieg felbp legte unfere f itjlertjafte Drganf«

fation unb unfere Unfertigfeit für rafdje Dperationen on ben

Sag. ©et @djle«wlg«Jpolpefn'fcbe Ätleg jeigte un« eine SIRadjt,

beten Sffiaffen unfere Sinien unt ©olonncn »on bet ©tre wegge«

fegt batteri, wären wtr im gelbe mit fbnen jufammengetreffen.
©cr amctltantfaje Ärieg tctjrte un«, obet bätte un« wenigften«

lebten foflen, weldjen betcutetitcn SBertb püajtige ©robefeftlgungcn,

auf bem ©ajladjtfclbe rafd) aufgeworfen, bepfeen. «Solferino jeigte

un« bfe Uebermadjt ber gejogenen ©efdjüfec. ©er pcbcntägfgc

firleg in ©eutfajlatit jtigte un« ben eminenten SBerttj einet

buraj unb turaj gut ausgebildeten Slrmee, nidjt adeln In ben

Dffijtercorp«, fonbern audj in ber SIRaniifdjaft. Sffiir faben einen

a)ecre««Slpparot, auf beffen Sluêbilbung feit Sabren eine gewalifge

OJefpeSarbeit unb »tel SDtübe unb ©et» »erwanbt waren, jebodj

nfdjt auf« ©eratljewobl, fonbern mit ©»Peut. SSabrlfdj, Slu««

gaben unb SIRübe trugen ibten Sobn! ©ann fam ter franjöpfd)'
teutfdjc Ätleg, unt tie SBrcupcn, tie in ben »orljergcgangenen

Äticgcn blc ©rfabrung gcmaajt batten, bap Ibre Slrtldcrle nicbt

auf ber ^iofje ter ©Ituation Pani), balten paj mittlerweile be«

mübt, biefe ju »etooüfotnmnen, fo bap, wo biefe nur mit bem

geinte jufamntentraf, eine folaje Ueberlegenbeft jeigte, wie bte

Sünbnabelgcwebre ben Sortcrtabern ber Deperreidjer gegenüber.

getnet war c« eine aflgemein »erbteitete Slnpdjt, bap bie SIRaffcn=

Serwenbung ber ©aooderle »ergangenen Seiten angebörte. —
©eutfdjlanb lefjrt un« plôfettdj, bip blcfe Sffiaffe, in rldjtigcr SÏBelfc

jur Serwenbung gebradjt, unter ben »etänbcrtcn Setfjältnlffen
eine gröperc Scbeutung al« früfjer erlangt batte, ©ann lommen
wir ju bem nunmeljt beenbeten Äriege. Sffiir mûffen »otpdjtfg
fein, ©ajlüffe ju jtefjen, beoor ble ÄriegSgcfdjIdjte gefdjrleben ift.
©« wirb pdj empfehlen, ju warten, bl« Safer Safaja oter antere

brltlfaje Dfpjfere, wefdje an bem Äriege SbcK genommen, un«

Iljre ©rfatjrungen mittljcilcn, unb c« nidjt fo ju madjen wie ter

„©taiitarb", ter in feinen „©tutien über ten Ärieg" »on bem

„geringeren SBcrttjc ber Slrtldetlc" fpridjt, unb behauptet, „bap
ble mangelbafte Serwenbung ber ©a»altetie feiten« ter SRuffen

nur ber Sldjtung »or ben §lntettabern Ibrer ©egner jujufajrctben

ift", unb bittet un« ju glauben, „tap URannfdjaften, »on gutem

Sffifden befeelt unb mit guten ©ewcfjren bewaffnet, wenn pe auaj

nut obetffädjliaj ausgebildet ffnb, bennodj fbren Slafe bebaupten

werben". @t fügt bann nodj btn}a : „©ie Senufeung ffüajtfger

©rbwetfe befäfjfgt weniger gut au«gebllbcte 3nfanterle unb eine

nur unoontommen ou«gcbifbete unb inflruhte Slrtiderie, gerate fo

gut ibre ©djultfgfelt ju tbun, wie eine »odpäntig au«geblttctc

unb bf«jfpllnltte Sruppe." ©djlicplld) bcbouplct er, „unfete

gteiwidigen Pnb ebenfo wenig in Sluêbilbung unb ©Hjiplin ben

türfifdjen Stuppen, beten Sapfetleft foeben ble Sffielt fn ©tPounen

gefefet bat, überlegen, wie unfete ©atben ber 3Rlllj, unb In einet

gut befepigten SBoptfon wütben Pe paj ben beflen Sruppen tet
SBcft gegenüber bebaupten fönnen".

©« fft biet niajt tet SBlafe, tiefe Sunfte te« Sfficltetcn ju
wlbettcgcn, bodj muffen Wft Ijter einige Semcifungen übet tie

auSgcfptodjencn Sebauptungen madjen, um fo mefjt, ot« tiefe

Slrtifcf etne gewiffe Slufrcgung fjeroorgetufen baben. SunäajP

muffen wir im Sluge bebalten, tap bet lefete Ärieg einen burdjau«

erceptlonetlen ©barattet trug. SBenn ©eutfdje, Depctrcid)ct,

3talienct obet ©nglänbet jefet tn einen Ätleg »ctwidelt wütben,

fo wütbe c« Äclncm »cn fbnen elnfadcn, eine Safrtt ober

©ttategfc naajjualjmcn, wfe wfr pe bier gefetjen baben. Siegt

blc« »ietteldjt barin, tap eine neue ©nttedung gemadjt ift, tie
tie Ätiege tet SuFunft gänjlfdj untgeftalten wltt? Äelne«wcg«!

©er ©runt liegt clnfaaj tarin, tap fetn »erftänefger §tetfüt;tct
tie ©ttategie ocet tfajtiger tie Dffcnp»«Saftif wetet ber SRuffen

nodj tet Surfen nadjabuien würbe. Äönnte man anwbmen, bap

ein pteuplfajct ©enerat — ein Slumcntfjal, ein Sffierbcr, ein

SIRanteuffcl — fo feine Siane madjen würbe, tap et unauêgefefet

fetne Sruppen, bet laum ju übetwinbenten a)inbetnlffen, bem

getnbe Sluge In Sluge gegenübet bradjte, unb bann bte SRaffen
anelnanber triebe, wie biefe« bei SBtewna gefajcben? SBürben pe

grope ©aoaderlemaffen, benen bet gefnb SRlajt« entgegenjupeaen
Ijat, unbebülftldj In gropen ©tantquartieren balten, wäbrent tie
©oaiutunlcattonSflnfen ber 3nfanterle bem geinbe offen baifegen

gemer, iff c« niajt feit bem beutfd)«fratijöpfdjcn Äriege ©runbfafe
geworben, bap bie Slrtldetlc mit jur Offenfioe »otgefjt, unb bap

©efajüfec unb ©ewebre Paj gegenfeitlg ergänjen unb unterftüfeen,
patt etpece in tüdwätt« gelegenen Sbalgrünben untbätig galten

ju taffen. Sffienn wtr ben lefeten gelbjug betradjten, fo brauajen
wlt nfdjt anjunebmen, bap luffifaje Offijlete nidjt ebenfo gut,
wie tie jeber anteren Slrmee, tm ©tante fein fodten, prategifaje
©ombinationen ju madjen; adeln bie ©omblnation adeln madjt e«

niajt, e« bebatf audj bei Slu«fübrung. SRIajtige ©omblnattonen
bebürfen aber tet genauen Seteajnung »on Seit unt ©ntfernung
unt tet Scrüdpdjlfgung adet Setbältniffe bl« jum »oiauspdjt«
lidjen ©ntc. ©fe taftifajen SIRiperfolge, mft tenen tie SRuffen

fodjten, entpanten aber au« ben falfdjen Setedjnungen unb ber

Untcrfajäfeung bet Sffitcerftanbäfäbtgtett bet Surfen. 3«be Slb«

tbellung be« ScrwaftungSwcfen« ber rufftfdjen Slrmce wat turj«
pdjtfg unb fajwetfädig. ©aburdj entftanoen bie Scrjögerungen.
©a« Sralnwefen war gänjlld) unbtaudjbar, baber bie langfamen
SlRätfaje unb ba« fajwerfädlge Sorrüden, befonter« tn bei wid)«

tigfttn SBetlote te« geltjuge«, bet feinem Slnfangê. ©ine Sebre

jeigte un« bet bcutfd)=franjöpfdje Ärieg, wldjtiger al« ade anceren,
ba« wat ble, weldjen gtopen Sottbelt e« gewäbrt, bte 3ultfatl»e
mit groper SIRadjt ju übetnebmen ; wie ip ba« aber möglidj,
wenn ba« roptg geworbene Ätlcg«matetfat in »etbotgenen «ffiin«

lein aufgepapclt obet gat nidjt »otbanben tp?
(©djlup folgt.)

Verlag von K. J. Wyss in Bern.

Handbuch über die Terrainlehre,
das Kartenlesen und die Recognoscirungen

für den Gebrauch der Offiziere der Infanterie
uud der Cavallerie bearbeitet.

Im Auftrag des eidgenöss. Militär-Departements vom
Stabsbureau publizirt

Preis cart. Fr. 2.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

200. -
günstiges Omen für die fortschrittliche Entwickclung und Förde»

rung der militärischen Ausbildung in unserer Section.

Zürich. (Knaben-Armbrust-Schießvercin.) Der

voriges Jahr in Rüti-Tann gegründete Knabcn-Armbrust-Schlcß-

verein florirt untcr der Lettung seincr eigenen Mitglieder (Knaben

von 12—16 Jahren) ganz prächtig. Gcwiß dient ein solcher

Verein zu früher Hebung der Selbstständigkeit und weckt früh

den Geist der Wehrhaftigkeit. I» den Urkantonen bestehen viele

solche Vereine und dieselben würden tm Interesse de« Schießwesens

auch anderen Ort« Nachahmung »erdienen. DaS

Armbrustschießen ist eine nützliche Vorübung für da« Schießen mit

Handfeuerwaffen.

Luzern. (Ein Unteroffizier«- und MannschaftS-
lefez immer), nach Vorbild de« in Zürich letztes Jahr
gegründeten, tst nun auch in Luzern für die IV. Division zu

Stande gekommen. DaS Hauptverdicnst sür In das Leben trctcn

dicscr zweckmäßigen Einrichtung gebührt Hrn. Oberstlt. Jmfeld,

Instructor I. Klasse. Wtr wünsche» nur, daß andcrn OrtS das

gegebene Beispiel wettere Nachahmung finden möge.

Basel. (Freiwillige M il i!â r v erci n e) hat Basel

aufzuweisen: Das Kadettencorps mtt 42 Artillcristcn und 323

Infanteristen; den Artillerteverein z dcn Nennvcrein; den Untcrossi»

zterSvcrcin; den Feldschützenvcrei» ; die Schützengcsellschast des

Grütlivercins und den Schützenverein Nichen, welche alle größere

oder kleinere U, terftützungen »om Staate genießen, dcr Rennverein

ausgenommen, tcr auf sich selbst angewiesen ist.

Thurgau. (j- Herr Rud. Bühler.) Jn Frauenfeld

starb nach kurzer Krankheit tm Altcr von nur 54 Jahrcn Herr

Rudels Bühler, gewesener Kaserncnwirth, von Luziensteig und

von Fraucnfeld her in den weitesten vaterländischen und bcsonders

tn militärischen Kreisen rühmlichst bekannt. Die Gewandtheit

und das Geschick, womit er seinem Berufe vorstand, die Freundlichkeit

und Gefälligkeit, mtt der cr seinen Gästen, Hohen und

Niederen, entgegenkam, haben thm bet diesen Allcn ein freund-

licheS und dankbares Andenken erworben. (W. L.)

Verschiedenes.
— (Eine Stimme aus England über den

Russisch-Türkischen Krieg.) (Fortsetzung.) Jeder seit dem

Krtmm-Feldzuge stattgehabte Krieg hat uns besondere Lehren

gegeben. Der Krimm Krieg selbst legte unscre fehlerhafte Organisation

und unsere Unsertigkeit für rasche Operationen an den

Tag. Der SchleSwig-Holstein'sche Krieg zeigte uns eine Macht,
deren Waffen unsere Linien und Colonnen von der Erde weggefegt

hätten, wären wtr im Fclde mit ihnen zusammengetroffen.

Der amcrikanischc Kricg lehrte unS, oder hätte uns wenigstens

lehren sollen, welchen bedeutenden Werth flüchtige Erdbefesttgungen,

auf dem Schlachtfeld« rasch aufgeworfen, besitzen. Solferino zeigte

uns die Uebermacht der gezogenen Geschütze. Der siebentägige

Krieg in Deutschland zeigte uns den cminenicn Werth etner

durch und durch gut ausgebildeten Armee, nicht allein in den

Ofsiziercorps, sondern auch in der Mannschast. Wir sahcn eincn

HcereS-Apxarat, auf dessen Ausbildung scit Jahrcn eine gewaltige

Geistesarbeit vnd »iel Mühe und Geld »erwandt waren, jedoch

nicht auf's Gerathewohl, sondern mit Systcm. Wahrlich,
Ausgaben und Mühe trugen ihren Lohn! Dann kam der französisch-

teutsche Krieg, und dte Preußen, die tn den Vorhergegangene»

Kriegen die Erfahrung gemacht hatten, daß ihre Artillerie nicht

auf der HSHe ter Situation stand, hatten sich mittlerweile
bemüht, diese zu vervollkommnen, so daß, wo diese nur mit dem

Feinde zusammentraf, etne solche Ueberlegenheit zeigte, wie die

Zündnadelgcwehre den Vorderladern der Oesterreicher gegenüber.

Ferner war eS eine allgemein verbreitete Ansicht, daß die Massen-

Verwendung der Cavallerie vergangenen Zeiten angehörte. —
Deutschland lehrt uns plötzlich, drß diese Waffe, in richtiger Weise

zur Verwendung gcbracht, untcr den veränderten Verhältnissen
eine größere Bedcuiung als früher erlangt hatte. Dann kommen

wir zu dem nunmehr beendeten Kriege. Wir müssen vorsichtig
sein, Schlüsse zu ziehen, bcvor die Kriegsgeschichte geschrieben ist.
ES wird sich empfehlen, zu warten, bis Baker Pascha oder andere

britische Ossizicre, welche an dem Kriege The« genommen, unS

thre Erfahrungen mittheilen, und cS ntcht fo zu machen wie der

„Standard", dcr in seinen „Studien über den Krieg" vo» dcm

„geringeren Wcrthc der Artillerie" spricht, und behauptet, „daß
die mangelhafte Verwendung der Cavallerie seitens dcr Russen

nur der Achtung vor dcn Hinterladern ihrer Gegner zuzuschreiben

ist", und bittet uns zu glauben, „daß Mannschaften, von gutem

Willen beseelt und mit guten Gewehren bewaffnet, wenn sie auch

»ur oberflächlich ausgebildet sind, dennoch ihren Platz behaupten

werden". Er fügt dann noch hinzu: «Die Benutzung flüchtiger

ErdwerK befähigt weniger gut ausgebildete Infanterie und eine

nur unvollkommen ausgebildete und instruirte Artillcrie, gerade so

gut ihre Schuldigkeit zu thun, wie eine vollständig ausgebildete

und disziplinirte Truppe." Schließlich behaupiet er, „unsere

Freiwilligen sind ebenso wenig tn Ausbildung und Disziplin den

türkischen Truppen, deren Tapferkeit soeben die Welt in Erstaunen

gesetzt hat, überlegen, wie unsere Garden der Miliz, und in einer

gut befestigten Position würden sie sich den besten Truppcn der

Wclt gegenüber bchaupten können".

Es ist hier nicht der Platz, diesc Punkte des Weitcren zu

widerlegen, doch müssen wtr hier einige Bemerkungen über die

ausgesprochenen Behauptungen machcn, um so mehr, als dicse

Artikel cine gewisse Aufregung hervorgerufen haben. Zunächst

müsse» wir im Auge behalten, daß der letzte Kricg einen durchaus

ercepiionelle» Charakter trug. Wcnn Deutsche, Oefterreicher,

Jtaltener oder Engländer jctzt tn einen Krieg »erwickelt würden,

so würde cs Kctncm vcn ihncn einfallen, eine Takiik vder

Strategie nachzuahmen, wie wir sie hier gesehen haben. Licgt

die« vicllcicht darin, daß eine neue Entdeckung gemacht ist, die

die Kriege der Zukunft gänzlich umgestalten wtrd? Keineswegs!

Dcr Grund liegt cinfach darin, daß kein »erständiger Heerführer

die Strategie ocer richtiger die Offcnsiv-Takttk weder der Russen

noch dcr Türken nachahmen würde. Könnte man annehmen, daß

ein preußischer General — ein Blumenthal, ein Werder, ein

Manteuffel — so setne Pläne machen würde, daß er unausgesetzt

setne Truppen, bei kaum zu überwindenden Hindernissen, dem

Feinde Ange in Auge gegenüber brächte, und dann dte Massen
aneinander triebe, wie dtejeê bet Plemna geschehen? Würden sie

große Cavalleriemassen, dencn dcr Feind Nichts entgegenzustellen

hat, unbehülftich in grvßen Standquartieren halten, während die

CommunicattonSltnten dcr Jnsanterie dem Feinde offen daliegen?
Ferner, ist cs nicht seit dem deutsch-französischen Kriege Grundsatz

geworden, daß die Arllllcrte mit zur Offensive vorgeht, und daß

Gcschütze und Gewehre sich gegenseitig ergänzen und unterstützen,
statt erstere in rückwärts gelegenen Thalgründen unthätig halten

zu lassen. Wcnn wir den lctztcn Feldzug betrachten, so brauchen

wir nicht anzunehmen, daß russische Ofsiziere ntcht ebenso gut,
wte dte jeder anderen Armee, tm Stande scin solltcn, strategtsche

Combinationen zu machen; allein die Combination allein macht es

nicht, es bcdarf auch der Ausführung. Richtige Combinationen
bedürfen abcr der genauen Berechnung »on Zeit und Entfernung
und dcr Berücksichtigung aller Verhältnisse bi« zum voraussichtlichen

Ende. Die taktischen Mißerfolge, mit denen dte Russen

fochten, entstanden aber au« den falschen Berechnungen und dcr
Unterschätzung der Widerstandsfähigkeit der Türken. Jede
Abtheilung de« VerwallungSmcsenS der russtschen Armee war
kurzsichtig und schwerfällig. Dadurch entstanden die Verzögerungen.
Das Trainwesen war gänzlich unbrauchbar, daher die langsamen
Märsche und das schwerfällige Vorrücken, besonder« tn der
wichtigsten Periode de« Feldzuges, bet seinem Anfange. Eine Lehre

zeigte uns der deutsch-französische Krteg, wichtiger als alle anderen,
da« war dte, welchen großen Vortheil e« gewährt, die Initiative
mit großer Macht zu übernehme»; wie tst das aber möglich,
wenn das rostig gewordene Kriegsmaterial in verborgenen Winkeln

aufgestapelt oder gar nicht vorhanden ist?
(Schluß folgt.)

Verlag von X. 1. Wvs8 in Sern.
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